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W 83.
Erscheint wöchentlich3 mal : Dienstag , Donners¬
tag und Samstag , und kostet vierteljährlich hier
(ohne Trägerlohn) 80 in dem Bezirk 1
außerhalb des Bezirks 1 20 -ä. Monats¬

abonnement nach Verhältnis.

Dienstag den 20. Juli.
Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9
bei mehrmaliger je 6 Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1886.

Bestellungen
auf den

it « i
können fortwährend gemacht werden bei jedem Post¬
amt, bezw. bei den— den Ort begehenden Postboten.

Amtliches.
Nagold.

Bekanntmachung.
IlWperre auf der Lnz-

Durch Erlaß k. Kreisrcgierungvom 13. d. M.
Ziffer 5077 ist wegen Umbaus der Neuenbürger
Wasserstube für die Enz von der Neuenbürger Was¬
serstube an auswärts und die Seitenbäche Eyach und
Klein-Enz in der Zeit vom 1. August bis zum 15.
Septemberd. I . Floßsperre verfügt worden, was
hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird.

Den 16. Juli 1886.
K. Oberamt.

"" Nagold.
Il 'oßsperre.

Durch Erlaß k. Kreisregierung vom 13. d. M.
Ziffer 5077 wurde wegen bevorstehenden Umbaues
der beiden Floßgassen in Nagold und Rohrdorf
Floßsperre für die Nagold von der Stadt an auf¬
wärts (einschließlich des Zinsbaches) auf die Zeit
vom 1. August bis zum 12. Septemberd. I . ange¬
ordnet. was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird.

Den 14. Juli 1886.
K. Oberamt. Güntner.

Gestorben:  Den ^ 3. Juni in St . Joseph, Missouri,
Albert Roller,  Kaufmanns Sohn von Nagold,  26 I . alt.

Tages -Neuigkeiten.
Nagold,  19 . Juli. Der Einladung zu

einem Waldfest am gestrigen Sonntag im Stadtwald
Galgenberg in letzter Nummer hatte der Himmel,
am Freitag noch ein sehr trübes Gesicht zeigend,
seine besondere Gunst entgegengebracht, denn warm
und wolkenlos lächelte er an diesem Tage in unser
Thal hernieder. Kein Wunder daher, daß, als die
städtische Kapelle das Zeichen zur Statlffndung des
Festes gab, jung und alt in dichten Scharen einer
Wallfahrt gleich sich in den nur eine halbe Viertel¬
stunde von hier entfernten Waldteil, sog. „Mäuerle",
verfügte. Ein geeigneterer Platz zu einem solchen
Volksvergnügen konnte aber auch nicht ausgewählt
werden, denn wirklich malerisch war der Anblick,
wie sich die Teilnehmer, die keinen Platz zu einer
Bank sich erobern konnten, in Gruppen an den Wal¬
desabhängen lagerten. Wohlthuend war aber auch die
Kühle der Waldesluft im Gegensatz zu der Sonnenglut,
die man auf dem offenen Wege zu ertragen hatte,
und war daher ein Trunk guten Gerstensaftes, woran
kein Mangel, wohl jedem sehr willkommen. Für
einen Ohrenschmaus war durch unsere Stadtkapelle
ebenfalls bestens gesorgt, wie auch unser Liederkranz,
der bei solchen Gelegenheiten sich immer gern zur
Verfügung stellt, einige prächtige Lieder zum besten
gab. Natürlich durfte zu einem solchen Volksfeste
such der Tanz nicht fehlen. von welchem aber nur
in bescheidenster Weise Gebrauch gemacht wurde.
Das ganze Waldfest verlief, wohl zur Befriedigung
aller und besonders der Veranstalter, in bester Ord¬
nung und ohne alle Störung, und wird eine Wie¬
derholung solchen Festes auch im nächsten Jahr ge¬
wiß im Sinne aller Teilnehmer liegen.

ff Nagold.  Die Einweihung der neuen städti¬

schen Turnhalle in Herrenberg verbunden mit Gau¬
turnfest des Kepplergaues fand gestern bei herrlich¬
stem Wetter unter zahlreicher Beteiligung vieler
Vereine in und außer Gau statt. Die Halle selbst
mit allen der Neuzeit entsprechenden Einrichtungen
wird für immer eine Zierde der Stadt Herrenberg
bilden. Auch der hiesige Turnverein beteiligte sich
in freundnachbarlicher Weise, ging jedoch diesmal bei
der Preisvertcilung leer aus, da für Turner außer
Gau nur 4 Kränze zur Verteilung kamen und die
Konkurrenz eine überaus starke war und kamen von
diesen4 Kränzen der 1. an den Turnverein Pforz¬
heim, der 2. und4. an den Männerturnverein Stutt¬
gart und der 3. an den Turnerbund Stuttgart. Es
reiht sich jedoch auch unseren bereits erhaltenen Prei¬
sen dadurch wieder ein weiterer an, als am Sonn¬
tag den 11. ds. Mts. bei dem Gauturnfeste des
Achalmgaues in Münsingen der 6. Kranz Oskar
Koch von Nagold  zuerkannt wurde.

M Haiterbach. (Unliebsam verspätet). Von
schönem Wetter begünstigt, stattete der Kriegerverein
von Hochdorf am Sonntag den 11. Juli dem hiesi¬
gen Krieger- und Gesangverein einen Gegenbesuch
ab, welcher Veranlassung gegeben, einen recht heite¬
ren Tag erlebt zu haben. Nachdem das Hauptquar¬
tier in der Krone hier bezogen, die Güte des Stoffs
daselbst erprobt, wechselten heitere Gcsangsvorträge
des Hocĥorfcr Doppelquartctts und des hiesigen,
Liederkranzes aufs lieblichste mit einander ab. Be¬
sonderer Erwähnung bedarf auch der allerdings stwas
kurze Aufenthalt der Vereine im Gasthaus zum Lamm
hier. Zahlreiche, rasch aufeinander folgende komische
Vorträge brachten hier die ganze Gesellschaft zur all¬
gemeinen Heiterkeit. Einen im echten Sinn des
Worts „urgemütlichen" Tag hinter sich habend, schie¬
den sich mit gehobener Stinnnung abends 8 Uhr
die hiesigen Vereine vom Kriegerverein Hochdvrf,
letzterem ein dreifach donnerndes Hoch nachrufend.

Eb Hausen. (Korr .) Der II. Bezirkskrieger¬
tag des oberen Nagoldgaues nahm bei heiterem Him¬
mel einen sehr günstigen Verlauf. Nachmittags V,3
Uhr bewegte sich eine schöne Anzahl Krieger und
Patrioten durch die beflaggten Ortsstraßen von Eb-
hausen nach Wöllhausen auf den dorten gutgewähl¬
ten schattigen Festplatz. Dem solennen Zug schritten
ea. 16 Turner (Schüler) mit ihrem Turnlehrer
Kläger voran; der Musik folgten zunächst Vereine
die nicht zum Verband zählen: Walddorf(2), Pfron¬
dorf, Nothfelden, Mindersbach, dann folgtenK.-B.
des Gaues: Altensteig, Egenhausen, Spielberg und
die 2 Vereine Ebhausen. Mit herzlichen Worten
bewillkommnete der Vorstand des Ebhauser Krieger-
Vereins die Festversammlung. Schull. Beutel wußte
die Bedeutung des Kriegertages voll und ganz zu
schildern. Redner schloß mit einem begeistert aufge¬
nommenen Hoch aufS . Majestät unfern in Ehrfurcht
geliebten König Karl. Herrliche Lieder tönten uns
entgegen von den unter bewährter Leitung stehenden
Sängern des Liederkranzes Ebhausen(Wer ist ein
deutscher Mann, O klare Mondscheinnachtu. s. w.).
Auch derK.-B. Pfrondorf ließ schöne Patriot. Lieder
hören. So verliefen die Nachmittagsstunden in ge¬
hobener Stimmung. Möge jeder Krieger und Patriot
an Patriotismus gewonnen haben; dann verfehlten
solche Versammlungen ihre Zwecke nicht.

Herrenberg,  16 . Juli. Dem Landjäger
Neutter von hier gelang es gestern, einen gefährlichen
Dieb, der es hauptsächlich auf Uhren abzusehen schien,
in der Person des Karl Rühle von Zuffenhausen
festzunehmen. Derselbe hatte am 15. ds. in Ehningen

und am gleichen Tage in Herrenberg einen Uhren¬
diebstahl begangen und hätte jedenfalls dieses saubere
Handwerk noch weiter betrieben, wenn ihn nicht die
Nemesis erreicht hätte.

Stuttgart,  15 . Juli. General Mite und
Frau, die 9 und 7 Pfund schlveren Zwerge, kommen
Montag mittag hier an und wohnen im Hotel
Marquardt.

Stuttgart,  16 . Juli. Heute früh 5 Uhr
35 Min. sind die ersten und um 10 Uhr die letzten
der 14 Ferienkolonien an ihre Bestimmungsorteab¬
gegangen.

Cannstatt,  16 . Juli. Die -Vorbereitungen
für den Umbau des Bahnhofes haben begonnen. Be¬
reits wird das Schienengeleise durch ein neu einge¬
zogenes Geleise erweitert. Der Umbau des Bahn¬
hofes selbst mag wenigstens 10? Jahre in Anspruch
nehmen.

Wie man uns aus Eßlin  ge.n mitteilt, ist
man in der Maschinenfabrik daselbst gegenwärtig da¬
mit beschäftigt, einen Waggon fertigzustellen, der ohne
Dampfbetrieb sich besonders für Secundärbahnen eig¬
net, dessen Motor sich unter dem Wagen selbst be¬
findet. Die Probefahrt soll nächstdem stattfinden
und der Motor, wie man hört, zum ersten Mal bei
der Filderbahn in Anwendung kommen. (Fr. Journ.)

Kleinbrettheim,  15 . Juli. Ein hiesiger
Bauer verwahrte 90 ^ in einer Schweinsblase in
einem Kasten seiner oberen Stube. Das 11jährige
Söhnchen desselben entdeckte den Schatz und stahl
das Geld in Gemeinschaft mit dem 13jährigen Sohn
des Nachbars in der Zeit von ungefähr4 Wochen.
Beide Gutedel verjubelten die ganze Summe im nahe¬
gelegenen Wirtshaus eines Weilers; allerlei Schleck¬
waren fehlten dabei natürlich auch nicht. Die Ge¬
schichte ist beim Amtsgericht anhängig.

Karlsruhe,  16 . Juli. Die Generalsynode
hat sich für die Einführung eines Totenfestes(Ge¬
dächtnisfeier für die Verstorbenen) erklärt. Antrag¬
steller war Dekan Nüßle, welcher die Einführung
einer solchen Feier mit dem Hinweis auf den analo¬
gen Gebrauch der katholischen Kirche, der Brüderge¬
meinde, der anglikanischenKirche rc. begründete.
Daß auch im evangelischen Volke ein Bedürfnis da¬
für vorhanden sei, das beweise, daß viele evang.
Christen, einem Zuge ihres Herzens folgend, an der
katholischen Feier des Allerseelentages mit ihren ka¬
tholischen Mitbürgern teil nehmen. Nach längerer De¬
batte wird der Antrag dem Oberkirchenrat überwiesen.

Konstanz,  16 . Juli. Se . Majestät König
Karl von Württemberg traf gestern nachmittag zum
Besuch des deutschen Kaisers auf der Insel Mainau
ein. Er nahm an der Mittagstafel teil und fuhr
um 5 Uhr wieder per Schiff nach Friedrichshafen zu¬
rück. Heute beabsichtigt der Kaiser eine Lustfahrt
mit der großherzoglich badischen Familie auf dem
See zu unternehmen und wird nachher, um 5 Uhr
abends, eine Rundfahrt durch die Stadt Konstanz
machen, wobei die Begrüßung durch die Behörden,
Vorträge der Gesangvereine und Musikkapellen, sowie
später festliche Beleuchtung des Ufers aller an den
See grenzenden Staaten, bezw. deren Gestaden er¬
folgen soll.

München,  13 . Juli. Dem bekannten Helden¬
tenor Franz Nachbaur,  welcher sich bekanntlich
auch der besonderen Gunst König Ludwigs erfreute,
wurden für Veröffentlichung der in seinem Besitze
befindlichen Briefe des Königs große Summen ge¬
boten. Nachbaur hat sie ausgeschlagen.

Augsburg,  15 . Juli . Wie die„A. A." aus



guter Quelle vernimmt , wird die Dauer der schwäbi¬
schen Kreisausstellung , welche am 15 . September
geschlossen werden sollte , bis zum 30 . September
verlängert.

Das Klavierspielen bei geöffneten
Fenstern  will der Magistrat zu Nürnberg
durch ortspolizeiliche Verordnung untersagen.

Ein recht unangenehmes Hochzeitsgeschenk er¬
hielt vor Kurzem ein junges Ehepaar in Nürnberg.
Im Begriff , zur Trauung zu fahren , wurden die
Brautleute durch den Gerichtsvollzieher überrascht,
welcher für eine Summe von 75 welche die
Braut ihrer „besten Freundin " schuldete , Pfändung
vorzunehmcn beabsichtigte. Die Sache wurde natür¬
lich beglichen , aber der Humor war dahin.

Unter günstigen Bedingungen hat der Professor
Köhler in Würzburg  einen Ruf an die japani¬
sche Universität Tokio auf den daselbst neue errichte¬
ten Lehrstuhl für römisches und deutsches Recht er¬
halten.

Lichtenfels , 16 . Juli . „ Ein Bär ist los !" schrie
vorgestern nachmittag auf dem Schützenplatz hier Groß und
Klein . Und richtig , mitten in das Publikum hinein trabte ein
zottiger Petz , der seinem Führer bei einer „ Produktion"
durchgebrannt war . Alles stob auseinander , der Bär aber
ging schnurstracks auf eine Bratwurstbude los , deren Würste
ihm außerordentlich einladend erschienen ; sie müssen ihni aber
doch wohl zu heiß gewesen sein , denn mit unwilligem Brum¬
men wandte er sich einem dabeiliegenden Laib Brot zu , der,
che man sichs versah , hinter seinen Kauwerkzeugen verschwun¬
den war . Inzwischen kam der Führer herbei , der den brau¬
nen Gesellen wieder dingfest machte.

Bon einer improvisierten Schuapsorgie erzählt ein Re¬
porter : Einem Fuhrmann , der von Langen kommend nach
Frankfurt zufuhr und auf dem Wagen mehrere Faß
Branntwein mit sich führte , passierte zwischen Dreieichenhain
und Isenburg das Mahlhcur , daß ihm ein Faß barst und seinen
Inhalt auf die Landstraße ausgoß . Um wenigstens etwas
von dem Getränk zu retten , füllte der Fuhrmann seinen Hut
und rief mehrere Handwerksbursche und Landlcute heran , die
alle das Gleiche thaten und gehörig tranken . Die meisten
tranken jedoch mehr als ratsam , und so kam es denn , daß
nach kurzer Zeit auf der Landstraße mehr als 10 schwer be¬
trunkene Leute beiderlei Geschlechts dahintaumeltcn.

Wiesbaden , 15 . Juli . Die kürzlich hier
verstorbene Witwe Meyerbeer 's hinterläßt 10 Mill.
Mark , deren Erben die Kinder des Malers Gustav
Richter und des Oberstlieutenants v. Korff sind.

Meiningen . Ein seltenes Jagdabenteuer hatte ein
junger Nimrod bei Beginn der Jagd auf Rehböcke im Hessi¬
schen. Derselbe traf auf dem Pirschgang zwei im Kampf
befindliche Rehböcke , von denen der schwächere bald das Ha¬
senpanier ergriff . Der Jäger schoß seine Büchse auf den
Sieger ab , verwundete ihn schwer und ging auf ihn zu , um
ihm den Gnadenstoß zu geben . Unterwegs entfiel ihm sein
Genickfang und , als er sich bückte , uni denselben aufzuheben,
fuhr plötzlich , ehe er sich' s versah , der angeschossene Bock auf
ihn los , warf ihn zu Boden und bearbeitete ihn mit Gehörn
und Läufern in so gefährlicher und energischer Weise , daß an
ein Aufstehen kaum zu denken war . Der Jäger griff dem
Bock nach dem Gehörn , dieser aber stieß ihm eine Stange
durch den Ballen der rechten Hand . Endlich umfaßte der
Jäger den Hals des Bockes mit beiden Armen und würgte
das Tier so lang , bis eS verendet niederstürzte . Die Ver¬
letzung an der Hand ist glücklicherweise ohne nachteilige Fol¬
gen geblieben . Daß ein angcschossener Hirsch hin und wieder
den Jäger annimmt , ist bekannt , daß sich aber ein Rehbock
so aufführt , ist wohl noch nicht dagewesen . Die Welt wird
eben immer schlechter , diese Jagdgeschichte ist aber keine
Jagdgeschichte , denn sie ist wahr ! (Dorfzeitung .)

Gotha,  15 . Juli . S . M . der Kaiser Wil¬
helm,  ferner der Kronprinz und seine Gemahlin,
haben dem Dichter Gustav Freytag  zu seinem 70.
Geburtstage gestern telegraphisch gratuliert . Der
Kaiser ließ dem Jubilar kund thun , daß seinem Bilde
in der Nationalgalcrie zu Berlin ein Platz angewie¬
sen worden sei.

Metz , 15 . Juli . Man meldet der Straßb.
P. : Das wichtigste Vorkommnis der ganzen Wahl¬
schlacht, zugleich die bedeutsame Besiegelung des am
Sonntag von uns errungenen Erfolges , ist die so¬
eben im Moniteur veröffentlichte Erklärung der
Metzer Protestpartei , innerhalb des Gemeinderats
für die bevorstehende Nachwahl keine Kandidatur
mehr anzunehincn . Unterzeichnet ist die Erklärung
von 13 früheren Mitgliedern des Gemeinderats , so¬
wie von 0 anderen Herren , die sich, gleichgesinnt
als Protestkandidaten aufgestellt hatten . Die Pro-
teslpartei im Metzer Gcmeinderat hat mit diesem
Schritt aufgehört zu sein.

Oesterreich -Ungarn.

In Oesterreich  beginnt endlich den Ezechen
und neben ihnen den Polen die Erkenntnis aufzu-
dämmeru , daß es „nicht mehr so weiter gehen kann " ,
daß die Mission des Grafen Taafse gescheitert und
au den Rückzug gedacht werden müsse. Es hat lange
gedauert , bis sich auch in dieser Fraktion der Rech¬

ten die Ueberzcugung Bahn gebrochen , daß „die Ver¬
söhnung der Nationalitäten " von Grund aus das
falscheste politisch - parlamentarische Programm war,
an dessen Verwirklichung ein Staatsmann denken
konnte , und daß gerade die Versöhnungspolitik auf
deutscher Seite extreme Strömungen entfesselt hat,
welche den nationalen Kampf nur verschärfen muß¬
ten und den staatlichen Interessen nicht zum Vorteile
gereichen können . Wie vorauszusehen war , wird in
czechischen Kreisen und Blättern der Versuch gemacht,
die ihnen unbequemen Aeußerungen des Unterrichts¬
ministers über die mangelhafte Pflege der deutschen
Sprache an den czechischen Mittelschulen abzuleugnen.

Schweiz.
Burgdorf,  16 . Juli . Die Ausgrabung der

Gebeine Schneckenburgers fand heute früh statt . Sarg
und Gebeine waren gut erhalten . Die ergreifende
Feier auf dem Friedhof wurde durch die Rede des
Dekans von Tuttlingen besonders erhebend . Feier¬
lich war die Uebertragung des prachtvoll geschmückten
Metallsarges zum Bahnhof . Daran schloß sich ein
Besuch der früheren Fabrik (Eisengießerei ) Schnecken¬
burgers , wobei wiederum der Ortsgeistliche eine Rede
hielt . Der Empfang der Deputation von Thalheim-
Tuttlingen war überall ein überaus herzlicher . Ge¬
stern abend war große Kundgebung im Kasino . Die
ganze Feier verlief großartig und des großen Toten
würdig.

Frankreich.
Paris,  14 . Juli . Die Radikalen brachten in

der Kammer den Antrag ein , die Republik solle von
den Orleanisten angesichts deren hochverräterischen
Umtriebe die 17 Millionen zurückfordem , welche sie
im Jahre 1873 durch Thiers Bemühen vom Staate
zurückerstattet erhielten.

Paris,  15 . Juli . Die gestrige Parade  war,
wie die „K. Z ." meldet , ein großer , entschiedener
Erfolg ; die Truppen , namentlich die Tonkinesen,
marschierten gut und machten einen recht vorteilhaf¬
ten , gleichmäßigen Eindruck . General Boulanger
mit seinem gewaltigen Gefolge erregte allgemein gro¬
ßes Aufsehen . Nichts in den Vorgängen des gest¬
rigen Tages berechtigte zu der Annahme , daß sich die
Pariser Bevölkerung mit der Ausweisung Aumales
teilnehmend oder auch nur neugierig beschäftigt hätte.
— Infolge der Truppenschau hat Präsident Grevy
an den Kriegsminister Boulanger einen Brief gerichtet,
worin er ihm zu der guten Haltung der Truppen
Glück wünscht. Boulanger ist zum Großoffizier der
Ehrenlegion ernannt worden . — Der Herzog von
Aumale  ist nach Brüssel gereist.

Paris,  15 . Juli . Im Senat  kam heute die An¬
gelegenheit gleichfalls zur Verhandlung . Senator Chesne-
iong  sagte , seine Freunde hätten die Absicht , nach den Ferien
eine Anfrage zu stellen und Aufklärungen zu verlangen über
die gewaltthätige wechselvolle Politik . Der Herzog von Au¬
male sei in seinem Rechte getroffen worden und habe sich des¬
halb an den Staatsrat gewandt ; er sei aber auch in seiner
Würde getroffen , deshalb habe er den stolzen Einspruch an
Grevy gerichtet . Die Schlußstelle des Briefes habe Entrüstung
hervorgerufen , aber es sei keine Beleidigung , wenn man sein
Recht betone . Die Geächteten würden Frankreich verlassen,
aber die Achtung aller begleite sie. Kriegsminister General
Boulanger:  Er habe für Ausweisung gestimmt , da sich
kein Bürger herausnehmcn dürfe , solch unverschämten Brief
an den Präsidenten der Republik zu schreiben . (Stürmische
Unterbrechung rechts !) Baron Lareinty: „Sie beleidigen
einen Abwesenden ! Das ist eine Feigheit !" Lareinty  wird
zur Ordnung gerufen . General Bonlanger: „Sie sagen,
das sei Feigheit ? " Lareinty: „Jawohl !" (Lärm .) Prä¬
sident Lecroyer: „Ich werde die Frage stellen , ob ich die
Zensur anwcnden soll . " De Ravignan: „Wir teilen alle
die Gefühle Lareinty ' s ." Ravignan  wird zur Ordnung
gerufen . ( Steigender Lärm .) Präsident: „Ich werde die
Sitzung aufheben . " Bonlanger: „Es ist schwer für mich,
fortzufahren , wenn man mich beschimpft . Sie haben nicht
das Recht , den Kriegsminister zu beleidigen . " Lareinty:
„Und Sie nicht das Recht , einen Abwesenden zu beschimpfen !"
Boulanger: „Ich stelle fest , daß ich die Trübine verlasse,
weil ich nicht in der Lage bin , mich beschimpfen zu lassen !"
Lareinty: „Ich habe den Degen getragen und bin gewohnt,
meine Vorgesetzten zu achten , wenn aber der Minister sagt,
der Brief seines früheren Chefs sei unverschämt , so verletzt
er damit die Pflicht als Soldat ." Chesnelong  schlägt eine
Tagesordnung vor , welche die gegen die Prinzen ergriffenen
Maßregeln als ungesetzlich verurteilt . Mathey  bringt eine
Tagesordnung ein , welche die Maßregeln der Regierung
billigt und ihr gegenüber das Vertrmren ausspricht , daß sie
die Festigkeit haben werde , den Gesetzen Achtung zu verschaffen.
Minister Goblet  führt ans , der Herzog von Anmale habe
sich durch seinen beleidigenden Brief selbst außerhalb des Ge¬
setzes gestellt . Es entsteht eine ähnliche Szene zwischen dem
Minister und Chesnelong wie zwischen Boulanger und La-
rcinty . Schließlich prophezeite Chesnelong unter dem Beifall I
der - Rechten , das Volk werde der Regierung bei den nächsten I

Wahlen zeigen , daß es nicht mit ihr einverstanden sei. Bou¬
langer  bittet um Entschuldigung , daß er die Rednerbühne
verlassen habe , es gebe Beleidigungen , die man nicht mit küh¬
lem Blute anhören könne . (Beifall links ) . „ Soll ich" —
ruft er — , „ weil ich unter Aumale Oberst war , heute nicht
meine Pflicht erfüllen ?" (Beifall links ) . Nach weiteren Er¬
örterungen wird die von Mathey vorgeschlagenc Tagesordnung
mit 157 gegen 78 Stimmen angenommen . Die Sitzung wird
dann unter Hochrufen auf die Republik geschlossen.

Paris,  16 . Juli . Der Kriegsminister General
Boulanger  ließ den Senator Lareinty  wegen
des Vorganges in der gestrigen Senatssitzung (s-r>.)
auf Pistolen fordern.

Paris,  16 . Juli . Bei dem heutigen Leichen-
zug des Erzbischofs Guibert fehlten alle staatlichen
Körperschaften , sowie das Militär . Trotzdem war
der Zng großartig durch die Masse der folgenden
Geistlichen , katholischen Schulen , Armen -Asyle rc.
und die Abwesenheit des offiziellen Pomps.

Paris,  16 . Juli . Boulanger kündigte dem
Prinzen Roland Bonaparte die Streichung aus den
Cadres der Ariyee an.

Paris,  17 . Juli . Das Duell des Kriegs¬
ministers Boulanger ist unblutig verlaufen . Es fand
auf 25 Schritt Distance mit gezogenen Pistolen bei
einmaligem Kugelwechsel statt . Lareinty soll gezielt
und Boulanger in die Luft geschossen haben , darauf
haben sich beide die Hände gereicht. Bor dem Hotel
des Ministers wartete eine zahlreiche Menge , welche
den zurückkehrenden Minister enthusiastisch begrüßte.

Eine Spielhölle  wurde vor einigen Tagen
in Paris  von der Polizei geschlossen. Eine Dame,
welche dort häufig verkehrte und an einem Abend
55000 Frks . verloren haben soll , hatte eine Anzeige
gemacht. Als die Polizei anklopfte , erhielt sic keine
Antwort , man hörte aber ein Geräusch , wie wenn
etwas hastig fortgeschafft würde . Nachdem die Po¬
lizei die Thüre erbrochen hatte , fand sie eine große
Anzahl Damen , namentlich der äsini monäs , welche
sich zum Abendessen gesetzt hatten , allein die Karten
waren verschwunden . Eine der Damen , welche von
den Andern Marquise genannt wurde , zog ein Paket
Banknoten aus ihrer Tasche und indem sie diese dem
Polizeikommissar zeigte , sagte sie : „Oh ja , ich habe
all ' das gewonnen , aber Sie werden es nicht bekom¬
men . Es ist mein Geld und ich werde es behalten ."
Es sollen auch viele adelige Damen das Lokal be¬
sucht und rauchend und trinkend dem wildesten Ha-
zardspiel sich hingegcben haben.

England.
Das Endergebnis der englischen Wahlen,

welche mit dem 17 . Juli zum Abschluß gelangen,
wird in Londoner politischen Kreisen wie folgt ge¬
schätzt: Tories 320 , d. i . 69 mehr als bei den 1885er
Wahlen , Liberale 177 , Gladstonisten 187 , Parnelli-
ten 86 . Wenn diese Schätzungen sich als richtig er¬
weisen , dann verfügen die Konservativen nicht über
die unbedingte Majorität , und für diesen Fall tritt
der „Standard " für eine Vereinigung zwischen Kon¬
servativen und liberalen Unionisten ein , welche ein
gemeinschaftliches Ministerium bilden sollten . Die
„Times " ist ebenfalls für ein solches Kabinet , das
aus Tories und Whighs unter Hartington zu be¬
stehen Hütte. Man erinnert sich, daß im Februar
bereits Lord Salisbury Lord Hartington ein Allianz-
Anerbieten gemacht hat ; jetzt hat die Sache sehr viel
Aussichten.

Rußland.
Petersburg,  16 . Juli . Als gestern nach¬

mittag ein Eisenhändler eine Partie alten Artillerie¬
materials vom Wagen abladcn ließ , explodierte eine
für bereits entladen gehaltene Granate und erschlug
16 Personen , darunter 4 Kinder . Außerdem sind
mehrere Leute verwundet.

Türkei.
General von der Goltz  hat auf ausdrück¬

lichen Wunsch des Sultans sich bewegen lassen , seinen
Kontrakt auf weitere drei Jahre zu verlängern.

Amerika.
In Peru  will man von den Jesuiten nichts

mehr wissen. Sie sollen hinaus . Eine große Volks-
versarkunlung , die unter freiem Himmel abgehalten
wurde , faßte den Beschluß , die Regierung zu ersu¬
chen, sie möge die Jesuiten samt und sonders aus
dem Lande weisen.

Handel K Urrkehr.
(Konkurseröffnungen .) ff Johannes Jäger,

Kaufmann in Ellwangen . Ignaz Gcgenbauer , Wirt in Moos-
Hansen (Leutkirch ) . Franz Lämmle , Metzger von Saulgan
und dessen Ehefrau Auguste geb . Stüßlc . Andreas Bayer,
Notgelder in Seitingen ( Tuttlingen ) .
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Der Johannistag.
Erzählung von Th . Hempel.

(Schluß .)

Nachdruck
verboten.

Ein Jahr ist vergangen , wieder ist Johannis¬
tag , wieder prangen die Gräber im reichen Blumen¬
schmuck. Im vergangenen Jahre hat der Tod eine
furchtbare Ernte gehalten , zumeist in der Blüte der
Jugend im schönsten Mannesalter , hat er seine Op¬
fer gefordert . Viele schlummern den letzten Schlaf,
die noch vor einem Jahr meinten , noch lange fröh¬
lich durchs Leben wandeln zu können. Manches
Frauenherz , das damals noch im Vollgenuß des
reichsten Glückes schlug , klopft heute so matt , so
kummermüde , möchte am liebsten stille stehen und
ausruhen von allem Erdenleid bei denen , die ein
jäher Tod , von Feindeshand gesendet , ihnen geraubt.

Wieder ist zur frühen Morgenstunde die Thür
der Begräbnisstätte der Familie Fels geöffnet . Zu
den zwei Gräbern ist ein drittes hinzugekommen.
Der junge stattliche Offizier steht nicht mehr da in
Andacht versunken , er schlummert friedlich an der
Eltern Seite nach heißem Kampfe . Ihm ward es
schwer, aus dem Leben zu scheiden , an dem er mit
tausend Fäden hing.

An seinem Grabe kniet eine Gestalt in tiefster
Trauer , sie schmückt es reich mit den schönsten Blü¬
ten . dann beugt sie sich tief herab und ruft sehn¬
suchtsvoll aus : „Ach, wäre ich bei Dir !"

Auf der Trauerweide , die zu den Häupten der
Gräber steht , wiegt sich ein Vöglein behaglich im
Scheine der Morgensonne , das dreht neugierig sein
Köpfchen und blickt mit Hellen Aeuglein herab auf
die Trauernde , dann hebt es an , ein fröhliches Lied¬
chen zu singen , breitet die Flügel aus und schwebt
hinauf in die reine klare Luft , als dächte es : „Hier
ist nicht gut sein , bei der tiefen Trauer , die Welt
ist ja so schön. "

Ein junges Paar naht sich, Beide sehen glück¬
lich aus , trotz der ernsten Umgebung . Der junge
Offizier giebt noch ein recht sprechendes Bild der
überstandenen Kriegsstrapazen , er ist schmal und
bleich , aber sein Gesicht strahlt , wenn es die Ge¬
fährtin an seiner Seite anblickt. „Vielleicht läge ich
auch hier unter dem grünen Rasen , wenn Du mich
nicht so aufopfernd gepflegt hättest , meine Helene,"
sagte er.

„Ach rechne mir das nicht als Verdienst an,
es war mein Glück , mein einziger Trost , Dich pfle¬
gen zu können in Feindesland , und nach endlicher
Genesung Dich mit mir nehmen zu können in die
Heimat . Aber laß uns umkehren . dort kniet die
arme Dora am Grabe des Bräutigams , wir können
ihr keinen Trost bringen und der Anblick unseres
Glückes würde ihr schmerzlich sein."

Dora hatte seit der Trennung von Arved eine
furchtbar schwere Zeit durchlebt , neben der bestän¬
digen Sorge um sein Leben hatte sie auch das
bittere Gefühl nicht überwinden können , ihm seinen
letzten, heißen Wunsch nicht erfüllt zu haben.

Als ihr Geliebter aus vielen blutigen Kämpfen
unverletzt hervorging , als er stets berichten konnte
von militärischen Auszeichnungen und frischer Ge¬
sundheit , da wurde sie ruhiger , sogar etwas von
ihrer übermütigen Glückeszuversicht kam wieder zum
Vorschein , sie nannte sich wieder , wie in früheren
schönen Tagen , ein Glückskind.

Schon hoffte man auf ein baldiges Ende des
bfutigen Krieges , da traf auch Arved die ihm vom
Schicksal bestimmte Kugel . Die Nachricht , daß er
schwer verwundet , in einem Lazaret lag , kam in die
Heimat . Dora wollte sogleich zu ihm eilen , aber
sie mußte selbst einsehen, daß es für ein junges Mädchen
unmöglich war , sich allein hineinzuwagen in das Kriegs¬
getümmel . Ihrer Mutter verbot ihre schwankende
Gesundheit eine so anstrengende Reise . Der Vater
gab ihren Bitten , sie zu begleiten , nach , er mußte
aber erst noch einige unaufschiebbare Geschäfte er - ^
ledigen . So vergingen mehrere Tage , für Dora ' s"
Ungeduld eine Ewigkeit . Endlich reisten sie ab . aber
es war ein langsames Vorwärtskommen mit tausend
Hindernissen . Als endlich das ersehnte Ziel erreicht
war , die weiße Fahne mit dem roten Kreuze ihnen
entgegenflackerte , da empfing sie an der Schwelle
des Lazareths wieder das entsetzliche Wort : Zu
spät ! Ein Gruß an die Geliebte und der Wunsch
bei seinen Eltern begraben zu werden , waren seine
letzten Worte gewesen , dann war er sanft einge¬

schlafen nach mancher schweren Leidensstunde . Dora
kehre heim mit bitterem Kummer im Herzen.

Schon manches Jahr ist dahin geschwunden
seit jenen ruhmvollen und doch schweren Tagen.
Dora hatte ihren Frieden wiedergefunden , aber sie
kann nicht aufhören , mit Sehnsucht des Geliebten
zu denken. Sie hat es nun selbst erfahren , was
sie einst so entschieden bezweifelte , daß der bittere
Schmerz wohl milder wird durch die Zeit , aber die
Lieben vergessen , die von uns hinübergeschlummert,
das kann man nicht ! —

Allerlei.
— Was ist Wein?  Mit dieser Frage wandte

sich, wie er in den „Blättern f. Weinkunde " mitteilt,
Hr . E . Winckelmann in Cannstatt , dem ein angeblich
guter Rheinwein zur Analyse übergeben worden war,
an das Reichsgesundheitsamt . Er fand nämlich in
diesem alten , noch dazn zn Heilzwecken benutzten
Rheinwein keine Spur von Weinstein , dagegen 0,4
bis 0,15 pCt . gebundene Schwefelsäure . Das Ge¬
sundheitsamt erstattete in dieser speziellen Frage kein
Gutachten , sondern verwies den Fragesteller an die
Landessanitätsbehörde von Württemberg . Diese er¬
teilt Privaten aber keine Aufklärung , und so wandte
sich Hr . Winckelmann an die medizinische Fakultät
in Heidelberg , welche ihn wieder an das Reichsge¬
sundheitsamt verwies . Das Laboratorium für Wein¬
untersuchungen des Hrn . Winckelmann war nun mit
seiner Frage da angelangt , wo es früher gestanden
hatte , und um die Unklarheit , die Dehnbarkeit der
gesetzlichen Bestimmungen in Bezug auf den Begriff
„Wein " darzuthun und um namentlich auch gewisse
eingebürgerte Vorurteile zu zerstreuen , ließ man nach
Cannstatt unmittelbar aus dem Bremer Ratskeller
Weinproben kommen. Es handelte sich um den Be¬
weis , daß selbst der beste, reinste Wein mit den Jah¬
ren aufhöre , Wein zu fein . Man nahm Proben
von den teueren und von den höchsten ärztlichen
Autoritäten als Gesundheitstrank empfohlenen Weinen!
Rüdesheimer Rose vom Jahre 1653 und Hochhei¬
mer Apostel vom Jahre 1726 , und man fand in der
That , daß in den beiden untersuchten Weinen der
Gehalt an Säure so hoch war , wie er nur in ab¬
normen Jahrgängen und schlechten Lagen vorkommt,
so daß ein Gallisieren , welches ja die Verminderung
des Säuregehaltes solcher Weine bezweckt, dringend
geboten wäre , wenn die Gesundheit beim Genuß der¬
selben nicht durch die große Menge der Säure ge¬
schädigt werden sollte . Der Schwefelsüuregehalt war
ein solcher , wie ihn nur gänzlich verdorbene Weine
aufweisen . Das Altern der Weine (über eine gewisse
Grenze hinaus ) trägt also , wie Hr . Winckelmann
schreibt, nicht zur Verbesserung bei, sondern ist nach
seiner Meinung geradezu gesundheitsschädlich , und
man müßte cs überhaupt eine Thorheit nennen , Wein
so lange aufzubewahren . Alte Weine verlieren nach
und nach ihr Glycerin , sie werden mager . Um die¬
sen Uebelstand zu heben , hat man den obigen ver¬
änderten Weinen wahrscheinlich in neuerer Zeit Glyce¬
rin zugesetzt. Was nun den reellen Wert solcher
invaliden Weinveteranen betreffe , so sei derselbe ein
verschwindend kleiner , obschon die dreiviertel Flasche
derselben von 10 — 18 ^ koste. Man könne sich
für diesen Preis einen ganzen Hektoliter geringen
Pfälzerwein verschaffen, der an negativer Lieblichkeit
mit den obigen Sorten wetteifern könnte , wenn man
ihm die hierzu nötige Menge Säure beifügen wollte.
Als Genußmittel könne solcher Wein nicht dienen.
Als Heilmittel seien die genannten Weine womöglich
noch weniger brauchbar.

— Harte Bedingung.  Ans Birmingham
schreibt man der „W . Allg . Ztg ." : „Der Stahl¬
waren - Fabrikant Flowers zahlt seine Leute besser
wie jeder Andere und dennoch hat er immer vakante
Stellen , denn nur die äußerste Not zwingt Einen
oder den Anderen , bei Flowers einen Posten anzu¬
nehmen . Der Grund ist ein tragi -komischer. Der
Fabrikant ist ein ältlicher Herr , der vor kaum einem
Jahre ein schönes junges Mädchen geheiratet . Er
selbst hat den vollendetsten Kahlkopf , den man sich
vorstellen kann, und um der jugendlichen Gattin die¬
sen Anblick als etwas Gewöhnliches hinzustellen , muß
jeder , der hier ein Engagement nimmt , sich die Kopf¬
haare völlig abrasieren lassen. Bemerkenswert ist
»och , daß sich noch hie und da ein lediger Mann
dieser harten Dressur unterwirft , daß aber bis nun
kein einziger verheirateter Mann anbcißen wollte,
vielleicht aus Angst , der Ehefrau zn mißfallen ."

— Ist das Fleisch von Tieren genießbar , welche
durch den Blitz erschlagen sind ? Die Frage , ob das
Fleisch von Tieren , welche durch Blitzschlag getötet
wurden , von Menschen ohne Bedenken genossen wer¬
den kann , ist vor kurzem in München von den dorti¬
gen Sachverständigen in bejahendem Sinne entschie¬
den worden . Es waren nämlich 24 schwere, voll¬
ständig ausgemästete Mastochsen im Werte von über
12000 durch einen Blitzschlag getötet worden,
und man wollte das Fleisch derselben nicht dem Ab¬
decker übergeben , aber andererseits auch nicht mit dem
Staatsanwalt in unliebsame Berührung kommen.
Die Sachverständigen erklärten jedoch das Fleisch
für durchaus genießbar und wohlverkäuflich.

— Ist der Schäfer Thomas  nur eine sa¬
genhafte Figur ? Wcnn ' s nach dem Berliner Frem¬
denblatt geht , dann ja , wenn dieses schreibt : Ob ein
solcher Schäfer als berühmter Kurpfuscher , Heilkünst¬
ler und Wahrsager jemals existiert , wagen wir nicht
festzustellen. Wir halten ihn umsomehr für eine
mythische Figur , als ein Buchhändler in Altona be¬
reits vor vielen Jahren Humbug mit besagtem
„Schäfer " trieb , indem er dessen angebliche Schriften
herausgab , die er aber selbst verfaßt hatte,  dem
Publikum damit Sand in die Augen streuend . Dazu
gab er das angebliche Portrait des Schäfers , wel¬
ches jedoch in Wahrheit auch nur dos Abbild des
findigen Verlegers war . Wie wir auf besagten
Schäfer Thomas kommen ? In der San Francisco
„Abendpost " vom 14 . Mai lesen wir ein Inserat,
wonach „Frau Dr . Anna Thomas , die einzige Schü¬
lerin und Nichte des durch seine Prophezeihungen
allgemein bekannten Schäfer Thomas , kürzlich aus
Berlin angekommen ist und die wunderbare Eigen¬
schaft besitzt , die Zukunft aus Eiern zu enthüllen
und zwar für 1 Dollar mündlich , für 2 Dollar
schriftlich." So zieht ein alter Schwindel als neu
ans der alten in die neue Welt.

— (Trägt das Waschen der Kopfhaut
zur Kräftigung des Haarwuchses und zur Erhaltung
der Haare bei ?) — Diese Frage wird von einigen
Seiten im verneinenden Sinne beantwortet . Durch
häufiges Waschen der Kopfhaut und des Haares
mit Seifenwasser habe eine Dame fast ihr vollstän¬
diges Haar verloren . Erst als sie auf Anraten von
Bekannten das Waschen in angeführter Weise unter¬
ließ , habe nicht allein das Ausgehen der Haare nach¬
gelassen , sondern es habe sich auch ein ganz kräftiger
Haarwuchs bemerkbar gemacht , so daß die Dame
jetzt ein besonders dichtes und langes Haar besitze.
Diese Erfahrung wird auch von anderen bestätigt.
— Reinigung des Haarbodens und der Haare soll
zwar recht oft vorgenommen werden , doch glauben
wir , daß sich dazu am besten der Staubkamm und
eine Bürste , welche mit durch Spiritus vermischtem
Wasser befeuchtet wird , eigne . Man muß aber auch
für die gehörige Einfettung des Haares sorgen , was
am besten durch die einfachen reinen Oele , wie das
Oliven -, Provence » oder Mandelöl geschieht. Hieran
wird cs wohl bei den Damen gefehlt haben . Selbst¬
redend muß das Einfetten mit Maß und Ziel ge¬
schehen , nicht daß etwa die Haare wie Kleister zu¬
sammenpappen.

— Folgenden blutigen Kalauer läßt sich das „ B . T !"
von einem Freunde aus Swincmünde erzählen : A . Denken
Sie sich, der hiesige Lcuchtthurmwächtcr erzählte mir , er habe
das große Feuer in der Schinkestraße in Berlin ganz deutlich
gesehen ! B . Dann muß aber sehr klares Wetter gewesen
sein ! — A . Das gerade nicht , aber der Mann war zufällig
in Berlin bei Verwandten zum Besuch , dort hat er es sich
ganz genau angesehen . — B . Au ! ! !

- - Auch ein Schimpfwort.  Ein Holzhacker hat
seinen Kameraden weidlich dnrchgcprügclt und steht deshalb
vor Gericht . Ter Richter : Wie konnten Sie Ihren Freund,
mit dem Sic so viele Jahre hindurch in Eintracht lebten,
so arg mißhandeln ? — Angeklagter : Gnädiger Herr Richter!
Er schimpfte mich : Du Lump ! Du Dieb ! Du Galgenstrick!
. . . Ich ließ mir das Alles ruhig gefallen ; endlich aber
schrie er : Du Philosoph ! Das konnte ich mir doch nicht ge¬
fallen lassen ; da fiel ich über ihn her , und das Unglück
war fertig.

— Aus Kindermund.  Professor : „Kennt einer von
Euch das Lied „vom braven Mann " ? " Ein Schüler ( hebt
die Hand empor ) : „ Ich , Herr Professor !" Professor : „Nun,
wie ist der Anfang des Liedes ? " Schüler : „Wer niemals
einen Rausch gehabt , der ist kein braver Mann ."_

Snbworddeutschc Berbindnngs -Bahn (Rei-
chenberg-Pardnbii ;) 5 PCt . Eisenbahn -Prioritäten
IV. Emmission von 1875 (Goldj . Die nächste Ziehung
findet Ende Juli stau . Gegen den Knrsverlusi von ca.
PCt . bei der Auslastung übernimmt das Bankhaus Carl
Nenbnrger , Berlin , Französische Straße 18, die Vcr-
sichcrnng für eine Prämie von 4 Pf . pro 100 Mark.
Verantwortlicher Nevakleur Lteinwandel  iu Nagold. — Druck und

Verlag dcr G. Ä . Laise  r 'schen Buchhandlung in Nagold.



Amtliche und Arival-Zäekannlmachungen.
Lieferung von Ichnnppkarren.'

Die Lieferung von 22 leichten zweirädrigen Handkarren mit hölzernen
Rädern und eisernem Kasten für Straßenwärter wird im Wege der Submission
verliehen werden. Dieselben sind zu 40 „kL Pro Stück veranschlagt.

Von dem Musterkarren, den Zeichnungen und Akkordsbedingungen kann
bei der Straßenbau-Inspektion Calw  vom 21. bis 24. Juli l. I . Einsicht
genommen werden.

Diejenigen, welche zu Uebernahme obiger Arbeiten geneigt sind, haben
ihre nach Prozenten des Kostenvoranschlags auszudrückenden Angebote schrift¬
lich, versiegelt, auf der Adresse genau als „Angebot für die Lieferung von
Schnappkarren" bezeichnet, längstens bis

. Samstag den 24. Zuti 1886, vormittags 10 Uhr,
bei der Straßenbau-Inspektion in Calw  portofrei einzureichen, worauf eine
Stunde später die urkundliche Eröffnung der Angebote, welcher auch die Sub¬
mittenten anwohnen können, daselbst vorgenommen werden wird.

Die Submittenten bleiben an ihre Angebote bis zum Zuschläge, welcher
übrigens in Bälde erfolgen wird, gebunden.

Es werden nun tüchtige, kautionsfähige Unternehmer eingcladen, sich unter
Beilegung ihrer Zeugnisse über Befähigung und
zu bewerben.

Calw,  den 17. Juli 1886

vermögen um obige Arbeiten

K. Straßenbau-Inspektion.
S t up P e l.

Revier Stammheim.

Stammholz-
Verkauf.

Samstag den 24.
Juli , von vorm.

9 Uhr an,
auf dem Rathaus in Calw (im Anschluß
an den Verkauf des Reviers Hirsau)
aus Schlcifberg, Kentheimerbergu. Fel¬
senweg: 430 St . Langholz mit 164
Fm. I., 150 II., 109 III., 66 IV. Kl.,
31 St . Sägholz I.—III. Kl. mit 23 Fm.

H a i t er b a ch.

Lang- L Klotzholz-
Verkauf.

Aus dem
U hiesigen

Stadtwald,
Distrikt

Than, Abt.
^ _ 4 u. 19,

kommen
am Donnerstag den 22 , Juli 1886,

vormittags 10 Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus nachstehende
Holzsortimente zum Verkauf:

3 St . Langholz II. Kl. mit 6,26 Fm.
15
62
12
62

109

III.
„ IV.

Klotzholz I.
II-
III.

14,23
32,38
9,40

36,74
86,08

Zusammen . . . . 185,09 Fm.
Hiezu werden Liebhaber freundlichst

eingeladen?
Haiterbach, den 16. Juli 1886.

Stadtpflege.
Knorr.

Simmersfeld.

Lang- L Klotzholz-
Verkauf.

Am Mittwoch den 28 . Juli 1886,
vormittags 10 Uhr,

5,!/ / zk-A H werden auf
m hiesi gem

Rathaus
aus hiesi¬
gem Ge-

nreindewald,
Distrikt III Mosberg

Stück mit 215,13 Fm.,
Distrikt IV Buchschollen

148 Stück mit 210,98 Fm.,
Buchen

11 Stück mit 9,04 Fm.

147

Lang- und Klotzholz zum Verkauf ge¬
bracht.

Simmersfeld, den 17. Juli 1886.
Schultheiß Waide !ich.

E ber s h a r dt.

Anstrich-Arbeit.
Der Anstrich des Schindcltäfers, der

Thüren, Fenster und Läden an dem
Schul- und Rathaus soll wieder er¬
neuert werden. Die Vergebung dessel¬
ben findet am Dienstag den 20. d. M.,
nachmittags1 Uhr, auf hiesigem Rat¬
hause statt.

Lusttragende Handwerksleute sind ein¬
geladen.

Gemeinderat.

Direkte rsgsImLseizs vöoksntliods ? adrt
mii Isr Xlasss l-ostäampker.

Lbkakirt
8smstag8

billigste
kreise.

Ks8eLe8ls Vor- ÜAlivliv
LslörcksrnirK. f VorMvAnnZ.

Mbers ^ nskunkt erteilen
Vis Virslrlioo in Rottsräam.

vis Osusrsl -^ sntkn:
L VVVklLK, Vvilbrvnn,

StuttAnrt,
sovvis äersn Agenten:
Reinriek Müller , MZolä,
6 . w . Wurst , V ervv.-H.kt ., NnKolä,
Orrrl Reüssier 8okn , ^ IteusteiK.

Nagold.
Hiemiet biete ich für hier und Um¬

gegend meine Dienste als
Kindbett- ä- Kraaken-

lliirtcrin
an. Die besten Zeugnisse stehen mir
zur Seite.

Mina Keuler,
wohnhaft bei Wagner Hirt.
Rohrdorf.

Einen eisernen guten

Ovalofen
hat zu verkaufen

Gottlieb Spitzemberger.
Nagold.

Ein tüchtiger
Arbeiter

kann sofort eintreten bei
I . Verstech er , Wagner.

Wichtig für deutsche Damen!
Xslns LekIeektLitZSkäsn LIsLäsr mskr!

Die Gesellschaft
für wissenschaftliche Zuschneidekunst

Berlin W., Leipziger Straße 114
lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten
Lektionen das Zuschneiden nach Maß jedes Kleidungs¬
stückes, welches von Damen oder Kindern getragen
wird, so daß es in vollendeter Weise sitzt. Keine Vor¬
kenntnisse im Zuschneiden oder Kleidermachen sind er¬
forderlich. Jede Dame empfängt ihren Unterricht be¬
sonders, da nicht ganze Klassen von Schülerinnen zu¬
sammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die
Damen in den Stand gesetzt, zu der ihnen am passend¬
sten erscheinenden Zeit zwischen 9stz Uhr vormittags
und6 Uhr abends wochentäglich zu kommen und zu
gehen. Diplomierte Lehrerinnen können von der Ge¬
sellschaft auf Wunsch in Privathäuser gesandt werden,
um daselbst Damen in unserem System ausznbilden
— ebenso auf's Land oder nach Provinzialstädten,
in denen noch keine Agenturen errichtet sind, in denen
aber mehrere Damen eine Klasse bilden wollen. Auch
stellen wir unseren sämtlichen Schülerinnen Zeugnisse
der Reife aus, sobald sie sich das Pensum vollstän¬
dig ungeeignet haben.

Ein Zirkular mit voller Beschreibung wird franko
und gratis an jede Adresse versandt.

Die Bedingungen sind folgende:
Unterricht in den Lehrsälen der Gesellschaft bis zur vollständigen Beherrschung des

Systems der wissenschaftlichen Zuschncidekunst einschließlich des Empfanges eines
kompletten Satzes von Instrumenten. 2V Mk.

Privat-Untcrricht tu der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unterricht
bis zur Reife in der wissenschaftlichen Zuschncidekunst einschließlich des
Empfanges eines kompletten Satzes von Instrumenten. 48 „

Für Damen, welche Klassen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine
Preisermäßigungein.

Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unseres Systems
zu fungieren.

Damen, welche Agenturen in Provinzialstädtcn zu übernehmen wünschen, können
bei Anfrage unter der Bezeichnung„Agentur " nähere Einzelheiten franko und gratis
erfahren._

Nagold.
Eine tüchtige

Ilntlnmgd
findet bei gutem Lohn sofort eine Stelle
durch die Redaktion.

Kinderwagen
2 ^ anerkannt solid, ^
sehr billig und in den^^ ^ -
neuest. Ausführungen,^
liefern frachtfrei jeder
Bahnstation.

G.Schalter8 Comp.
Konst »« !, Marktstätt« 3.

Brei sliste UN- » Bildungen franko. I

Nagold.

IF I » «» r r ^
IR V

Dapioka -4»1ien»6,
LaisersuppeuKries,

Lrbsenmekl,
lijiiseuweül,

Roknonmeki,
Rslermeki,

. Rrünkernextraot,
Zparsuxpeumtzül,

Rersteosekleiimuekl,
Ital . 8ui >p6nkräuter,

(Julienne)
zur Bereitung ausgezeichneter Suppen
empfiehlt_ kiek. 6su88.

Visitenkarte »,

pr . 100 8t.
von Ä . I .— an.

Nagold.
Ein ordentliches

ienstmüdchtli
nicht unter 16 Jahren, kann sogleich
eintreten bei

Schuhm. Brenner.

rsp5--i>ei--L« 0,rs.idt̂aieisvkonsw
/l!>em,tzkrtabri!<-mt!«.»>iaci<i»Ui."

Haiterbach.
Ein ^ jähriger

Hund,
gut dressiert, stockhaarig, wolfartig,
ist sogleich zu verkaufen von

Martin Lamparter,  Metzger.

Irucht -Preise:
Altensteia,  den 14. Juli 188<

4L 4 4L 4
Neuer Dinkel . . . 7 50 6 90
Kernen . . . . .- 9 20
Haber . . . . . 7 — 6 60
Gerste . . . . . 7 80 7 65
Bohnen . . . . .- 7 80
Weizen . . . . .- 9 —
Roggen . . . . . 9 — 8 75
Welschkorn. . . . - - 7 50

Nagold, 17. Juli 1886.
4L 4 4L 4

Neuer Dinkel . . . 6 70 6 44
Haber . . . . . 6 85 6 15
Gerste . . . . 7 40 7 26
Mühlfrucht. . . . - 7 80
Bohnen. . . . . 7 — 6 92
Weizen . . . . . 8 90 8 67
Roggen . . . . . 7 80 7 75
Linsen-Gerste . . . - 6 80

4L 4
6 38

6 20
7 SO

8 58

4L
6
5
7
6
8
7 70

WikLucrlierr - Uveise:
Butter . 1 Pfund 75—78 -4
2 Eier . 10 4

LZ!ILN».
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